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&td)a$el)ntttyevfamm[m\Q b*r eioQ. JHtlttfirgefellfc^afi

gehalten in Sujern ben 13. Mai 1850.

Wachem Sonntag ben 12. Mai ber Borftanb ber letttabgehatünen

Militärgefetlfd)aft in Solottjurn mit ber BereinSfahne »on boru)er

StadjmittagS 1 Uhr in Sujern eingetroffen unb auf übliche SBeife

empfangen worben war, verfammetten ftd) bafelbft am gleidjen Sage

SlbenbS 4 Uhr bie Slbgeorbneten ber »erfdjiebenen fantonalmilitär*

gefeüfdjaften auf bem alten Statbbaufe jur Beratftung unb geftfefeung

ber Sraftanben für bie auf ben folgenben Sag angeorbnete ©efellfdjaftS»

»erfammlung. 3n biefer Boröerfammlung waren »ertreten bie fantone

Bem, Solottjurn, Bafelftabt, Bafellanb, Sdjaffharrfcn, Slargau, Shur*

gau, Steuenburg unb ührjern.

Mittlerweile begaben ftdj bie übrigen, am Borabenbe beS gefteS

in Sujern angelangten ©efellfdjaftSmitglieber in bie, eine Biertelftunbe

außer ber Stabt gelegene ©artenwirthfdjaft jum Sisolr unb brachten

bafelbft ben Slhenb in fröhlichem SBitlfomm unb traulicher Unterhai*

tung ju.
Montag ben 13. Mai, al« am BereinStage, »erfammelten ftdj

fobann Morgens 8 Uhr fämmtlidje ©efellfdjaftSmitglieber — e« waren

beren etwa 300 anwefenb — auf bem foramarfte »or bem alten

Stathhaufc, wofelbft bie feierliche Uebergahe ber BereinSfahne »om

ahtretenben Borftanbe an ben netten Borftanb ber ©efedfchaft erfolgte.

Herr fommanbant BiviS »on Soledum, Bräftbent be« erfteren, erin»

nerte tjiebei, wie nod) »or faum brittttalb Sahren biefelbe eibgenöfftfdje

gähne „jümenb" in Sujern cingejogen fei, währenb fte nun gegen*
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Sechszehnte Versammlung der eidg. Militârgesellschast

gehalten in Luzern den 13. Mai 1850.

Nachdem Sonntag den 12. Mai der Vorstand der letztabgehaltenen

Militârgesellschast in Solothurn mit der Vereinsfahne von dorther

Nachmittags 1 Uhr in Luzern eingetroffen und auf übliche Weise

empfangen wordcn war, versammelten sich daselbst am gleichen Tage

Abends 4 Uhr die Abgeordneten der verschiedenen Kantonalmilitärgesellschaften

auf dem alten Rathhause zur Berathung und Festsetzung

der Traktanden für die auf den folgenden Tag angeordnete

Gefellschaftsversammlung. In dieser Vorversammlung waren vertreten die Kantone

Bern, Solothurn, Baselstadt, Baselland, Schaffhauscn, Aargau, Thurgau,

Neuenburg und öuzern.

Mittlerweile begaben sich die übrigen, am Vorabende des Festes

in Luzern angelangten Gesellschaftsmitglieder in die, eine Viertelstunde

außer der Stadt gelegene Gartenwirthschast zum Tivoli und brachten

daselbst den Abend in ftöhlichem Willkomm und traulicher Unterhaltung

zu.

Montag den 13. Mai, als am Vcreinstage, versammelten sich

sodann Morgens 8 Uhr sämmtliche Gesellschastsmitglieder — es waren

deren etwa 300 anwesend — ans dem Kornmarktc vor dcm alten

Rathhausc, woselbst die feierliche Uebergabe der Vereinsfahne vom

abtretenden Vorstande an den neuen Vorstand der Gesellschaft erfolgte.

Herr Kommandant Vivis von Solothurn, Präsident des ersteren,

erinnerte hiebei, wie noch vor kaum dritthalb Jahren dieselbe eidgenössische

Fahne „zürnend" in Lnzern eingezogen sei, während sie nun gegen-
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wärtig al« Seidjen ber aufrichtigen Berfötjnung unb un»erbmd)lidjen

eibgenöfftfdjen SBaffenbrüberfdjaft erfdjeine. Herr Oberft Billiger, als

Bräftbent bc« neuen Borftanbe«, erflärte freubig gerüljrt, bie gähne

in lefeterm Sinne entgegenjunehmen unb al« foftbarc« Unterpfanb

ber wiebergewonnenen fdjweijerifdjen Gintradjt treu bis jur Slbgabe

an feinen Stadjfolgcr bewahren ju wollen.

Bon ba begab ftdj ber Sug in ber burdj baS geftpregramm

beftimmten Orbnung nadj ber Sefuttcnfirdjc, als bem bejeidjneten

BerfammtungSorte ber ©efetlfcbaft. Hier eröffnete ber Bräftbent, He«

Oberft Billiger, bie Berfammlung mittelft folgenber Slnrebe:

„Gibgenofien, SBaffenbrüber!

„StlS wenige Monate nadj bem unfeligen SonberhunbSfriege,

nämlidj ju Gnbe Mai 1848, bie bamalS in Solothurn Berfammelt

gewefene eibgenöfftfd)e MilitärgefeUfdjaft Sujern ju ihrem nädjftfünftigen

BereinSorte bejeidjnet hatte, unb bie funbe biefeS Befdjluffe« hüber

gelangte, ba war bie greube groß über benfelben, benn man wollte

in ihm ba« erfte Seieben fommenber hefferer Seiten erfennen, man

betrachtete ben Befdjluß al« ben erften Boten wieoer eingetretenen

gegenfeitigen Sntraucn«, al« ben frühen Berfünber jurücfgefehrten

grüben«, wieber tjeimifd) geworbener Gintradjt unter ben Gibgenoffen.

So mannigfadje Grfahrungen, bie wir injwifdjen gemadjt, haben un«

bewiefen, baß wir in unfern frohen Bermutbungcn un« nidjt getäufdjt.

Unb fo nehme ich fte benn Scamcn« be« Ijieftgen SBettrftanbeS, StamenS

bc« Bolfe« unb ber Beltörben mit bem ©efüttü tiefftcr Grfenntlidjfeit hin,

bie bargercidjte Bmbcrhanb, unb entbiete Gudj, tfteure SBaffenbrüber!

* £err eiba.enöfftfdjcr Dberft ©djumacber^lttenbcrg, Weldjer »on ber

©efeflfdjaft in Solottjutn jum ^räftbenteh be« neuen SJorflanbe« erwählt
worben war, Ijatte wegen feitbcrig.cn 2lu«tritt« au« bem eibgcnöfjifdjen
Stabe audj ben Stticftritt »on ber $räfibentenfletle erflärt, unb fo warb
berfelbe burch *>en £errn Bijepräftbenten, flantonalobetft «Billiger, ctfefet,
unb btnwieberum jum aStjevräftbenten burd) ben SSorflanb felbft £err
2trtrüeriehauptmann &. Sdjntjbet »on Surfte bejeidjnet.
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wärtig als Zeichen der aufrichtigen Versöhnung und unverbrüchlichen

eidgenössischen Waffenbrüderschaft erscheine. Herr Oberst Villiger, als

Präsident des neuen Vorstandes, erklärte freudig gerührt, die Fahne

in letzterm Sinne entgegenzunehmen und als kostbares Unterpfand

der wiedergewonnenen schweizerischen Eintracht treu bis zur Abgabe

an seinen Nachfolger bewahren zu wollen.

Von da begab sich der Zug in der durch das Festprogramm

bestimmten Ordnung nach der Jefuitcnkirchc, als dem bezeichneten

Versammlungsorte der Gesellschaft. Hier eröffnete der Präsident, Herr

Oberst Villiger, die Versammlung mittelst folgender Anrede:

„Eidgenossen, Waffenbrüder!

„Als wenige Monate nach dem unseligen Sonderbundskriege,

nämlich zu Ende Mai 1848, die damals in Solothurn versammelt

gewesene eidgenössische Militârgesellschast Luzern zu ihrem nächstkünftigen

Vereinsorte bezeichnet hatte, und die Kunde dieses Beschlusses Hieher

gelangte, da war die Freude groß über denselben, dcnn man wollte

in ihm das erste Zeichen kommender besserer Zeiten erkennen, man

betrachtete den Beschluß als den ersten Boten wieder eingetretenen

gegenseitigen Zutrauens, als den frühen Verkünder zurückgekehrten

Friedens, wieder heimisch gewordener Eintracht unter den Eidgenossen.

So mannigfache Erfahrungen, die wir inzwischen gemacht, haben uns

bewiesen, daß wir in unsern srohen Vermuthungen uns nicht getäuscht.

Und so nehme ich sie denn Namens des hiesigen Wehrstandes, Ramens

des Volkes und der Behörden mit dcm Gefühle tiefster Erkenntlichkeit hin,

die dargereichte Bruderhand, und entbiete Euch, theure Waffenbrüder!

' Herr eidgenössischer Oberst Schumacher-Uttenbcrg, welcher von der

Gesellschaft in Solothurn zum Präsidenterl des neuen Borstandes erwählt
worden war, hatte wegen seitherigen Austritts aus dcm eidgenössischen

Stabe auch den Rücktritt von der Präsidentenstelle erklärt, und so ward
derselbe durch den Herrn Vizepräsidenten, Kantonalobcrst Villiger, ersetzt,

und hinwiederum zum Vizepräsidenten durch den Vorstand selbst Herr
Artilleriehauptmann Ed, Schnyder von Sursee bezeichnet.
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jutn SBiüfemm unfere Herjtn, bie heiß fdjlagen für ba« immer mäch»

tigere Gmporblüljen ber Gibgenofienfdjaft, wie bie Gurigen. D wer,

ber ba« Baterlanb liebt, muß nidjt »or innigem Gntjücfen erbeben,

wenn er bie gütjrer unferer SBeljrmänner, bie fürjlrd) nod) feinblid)

ftd) gegenüber geftanben, nun »erfammelt ftef)t, um über Berbcfterung

be« fdjweijerifchen Militärwefen«, über Sleufnung unferer SBehrfraft

in traulichem Bereine gemeinfdjaftlidj Berathung ju pflegen, ©a« ift
ächte friegerart. Möge baS Banb ber greunbfdjaft, ber guten famerab*

fdjaft, weldjeS in biefer heiligen Stunbe fefter als je uns utnfdjließt,

nie wieber gelöst nodj gelocfert werben! „Gintrad)t fäet" —

wie lebhaft erinnern bie jwei letetcn, »on uns in ungetrübtem grieben

»erlebten Sahre an bie SBaftrheit biefeS Spruche«. SBomadj früher

umfonft gerungen, was ©ejennien lang »ergeben« arrgeftreht würbe,

baS fte1jt jefet, faft wie burd) Sauher gefdjaffen, ba. 3ch brauche nur

ben neuen SBunb ju nennen, unb eine ftattlidje Sieihe theils ganj,

theils nahe »ollenbeter neuer Schöpfungen wirb ftd) »or Guerm Blicf

entfalten, alle barauf berechnet, beS SanbeS ©lücf uttb Söoftl ju för»

bem. SBenn ich gegenwärtigen Slugenblicf nidjt für geeignet halte, jebe

biefer Gmrngenfdjaften näher ju hejeidjnen, fo fann idj bagegen nicht

umhin, auf baS, wa« in mititärifdjer Bejieftung genannter 3eitraum

un« gebradjt, Iftnjubeuten unb baöfelbe in fürje aufjujäljlen. Hat ja
unfere ©efeflfdjaft früher fdjon bie wiebtigfün gragen, um bie es ftdj

bießfall« gebanbeit, mit reger Sheilnahme ju wieberholten Malen he»

fprodjen. ©ie Brotofolle berfelben weifen nämlidj tiad), baf) man in

ihrem Sdjooße über bie geringe Slufmerffamfeit, weldje »on eibgenöf*

ftfdjen unb fantonalen Beltörben bem SBeftrwefen gefdjenft würbe,

häufig bittere Befdjwerbe geführt hat, baß man längft barüber im
Steinen war, baß biefem Uebclftanbe nur burdj tüchtige Umgcftaltungen

nach oben unb unten abgeholfen werben fönne. Sie weifen nach, baß

wieberholt ein burdjgreifenbeS, unfere aSerfjältniffe allfertig berücfftdjti»

genbeS eibgenöfftfdje« Mrlitärgefefe, Sentralifation beS Sruppenunürridjtc«,

16*
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zum Willkomm unsere Herzen, die heiß schlagen für das immer mächtigere

Emporblühcn der Eidgenossenschaft, wie die Enrigen. O wer,

der das Vaterland liebt, muß nicht vor innigem Entzücken erbeben,

wenn er die Führer unserer Wehrmänner, die kürzlich noch seindlich

sich gegenüber gestanden, nun versammelt sieht, um über Verbesserung

des schweizerischen Militärwescns, über Aeufnung unserer Wehrkraft

in traulichem Vereine gemeinschaftlich Berathung zu Pflegen, Das ist

ächte Kriegerart. Möge das Band der Freundschaft, der guten Kameradschaft,

welches in dieser heiligen Stunde fester als je uns umschließt,

nie wieder gelöst noch gelockert werden! „Eintracht säet" —

wie lebhaft erinnern die zwei letzten, von uns in ungetrübtem Frieden

verlebten Jahre an die Wahrheit dieses Spruches. Wornach ftüher

umsonst gerungen, was Dezennien lang vergebens angestrebt wurde,

das steht jetzt, fast wie durch Zauber gefchaffen, da. Ich brauche nur

dcn neuen Bund zu nennen, und eine stattliche Reihe theils ganz,

theils nahe vollendeter neuer Schöpfungen wird sich vor Euerm Blick

entfalten, alle darauf berechnet, des Landes Glück und Wohl zu

fördern. Wenn ich gegenwärtigen Augenblick nicht für geeignet halte, jede

dieser Errungenschaften näher zu bezeichnen, so kann ich dagegen nicht

umhin, auf das, was in militärischer Beziehung genannter Zeitraum

uns gebracht, hinzudeuten und dasselbe in Kürze aufzuzählen. Hat ja
unfere Gesellschaft ftüher schon die wichtigsten Fragen, um die es sich

dießfalls gehandelt, mit reger Theilnahme zu wiederholten Malen

besprochen. Die Protokolle derselben weisen nämlich «ach, daß man in

ihrem Schooße über die geringe Aufmerksamkeit, welche von eidgenössischen

und kantonalen Behörden dem Wchrwesen geschenkt wurde,

häufig bittere Beschwerde geführt hat, daß man längst darüber im
Reinen war, daß diesem Uebelstande nur durch tüchtige Umgestaltungen

nach oben und unten abgeholfen werden könne. Sie weisen nach, daß

wiederholt ein durchgreifendes, unsere Verhältnisse allseitig berücksichtigendes

eidgenössisches Militärgesctz, Zentralisation des Truppenuntcrrichtes,

16*
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Grridjhrng einer fdjweijerifdjen 3nftruftorenfdjule, grünblidjere Bilbung

ber StabSofffjtere, Berbefierung be« ©djüteenwcfenS, namentlich audj

Herftellung einer jwecfmäßigen Slrmatur unb SluSrüftung biefer SBaffen*

gattung, Grridjtung einer ©ewehrfabrif u. f. w. angeregt unb bei

Sagfafeung unb friegSrath vielfach barjerige Gingaben gemadjt worben

ftnb. Mit weldjem Grfolg, ift befannt. — Unb jetet? ©ie erfebnten

Steformen haben ftattgefunben, mit benfelben hat ba« SBetjrwefen, wie

man erwartete, einen neuen Sluffdjwung, frifdje SebenSfraft erhalten,

unb ift ben flagen, weldje unfere ©efetlfdjaft fo oft erhoben, größten*

theil« abgeholfen, unb ben SBünfdjen, weldje fte geäußert, wenn aud)

nidjt gerabe ihretwegen, unglaublich fdjnell Stedjnung getragen worben.

Bctjörben ftehen an ber Spifee, »oü fraft unb gutem SBitlen, banehen

raftto« thätig, bar} e« vorwärts gehe. Gine eibgenöfftfdje Militär*

organifation, burdj weldje unfer Heerwcfcn beffer geregelt, mehr Ginheit

in baSfelbe gebradjt, furj ein gemeinftnnigeS Milijbienftfpftem ringe*

führt werben foll, liegt fertig »or uns. Sdjon feit einem 3al>re werben

bie ©enietrappen, bie Slrtillerie unb fa»at(erie auf gemeinfdjaftlidjen,

eibgenöfftfdjen SBaffenpläfeen eingeübt; erft lefettjin ift man wieber

einen ©djritt weiter gegangen unb hat aud) ben Unterricht ber ©djarf*

febüfeen jentraliftrt, unb fo ftef)t ju hoffen, baß bie Snfanterie nidjt

gar ju lange mehr eine bießfällige SluSnahme madjen werbe, gür eine

tüdjtigc Bilbung ber Snftruftoren berfelben hat injwifdjen ber Bunb

ju forgen. ©er höhere Militäruntenidjt ift ebenfall« jur BunbeSfadje

erhoben. Militärfdjulen follen erridjtet, größere Sruppenjufammcnjüge

angeorbnet werben, bamit hauptfädjlidj auch ben ©tab«offtjieren ©e*

legenheit gegeben fei, ihre fenntnifie jn hereidjern. Snfofem bie fan»

tone nodj über Milrtärangelcgentjeitcn felbftftänbig ju »erfügen haben,

ftnb fte unter ftrenge fontrolc gcftcllt. Mit einer ihren 3*»ecfen beffer

enffpredjenben Bewaffnung unb 2lu«rüftung ber ©djarffdjüfeen befaffen

ftdj feit geraumer 3eit in (jöherm 2lttftrag bie cinftdjt«»ollftcn Männer

»om gadje. Bereit« haben ihre Bemühungen überrafdjenbe Siefuttate
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Errichtung einer schweizerischen Jnstruktorenschule, gründlichere Bildung

der Stabsoffiziere, Verbesserung des Schützeriwcsens, namentlich auch

Herstellung einer zweckmäßigen Armatur und Ausrüstung dieser

Waffengattung, Errichtung einer Gewehrfabrik u. s, w. angeregt und bei

Tagfatzung und Kriegsrath vielfach daherige Eingaben gemacht worden

sind. Mit welchem Erfolg, ist bekannt. — Und jetzt? Die ersehnten

Resormen haben stattgefunden, mit denselben hat das Wehrwesen, wie

man erwartete, einen neuen Aufschwung, frische Lebenskraft erhalten,

und ist den Klagen, welche unsere Gesellschaft so oft erhoben, größten-

theils abgeholfen, und den Wünfchen, welche sie geäußert, wenn auch

nicht gerade ihretwegen, unglaublich schnell Rechnung getragen wordcn.

Behörden stehen an der Spitze, voll Kraft und gutem Willen, daneben

rastlos thätig, daß cs vorwärts gehe. Eine eidgenössische

Militärorganisation, durch welche unser Heerwesen besser geregelt, mehr Einheit

in dasselbe gebracht, kurz ein gemeinsinniges Milizdicnstsystem eingeführt

werden soll, liegt fertig vor uns. Schon seit einem Jahre werden

die Genietruppen, die Artillerie und Kavallerie auf gemeinschaftlichen,

eidgenössischen Waffenplätzen eingeübt; erst letzthin ist man wieder

einen Schritt weiter gegangen und hat auch den Unterricht dcr Scharfschützen

zentralisirt, und so steht zu hoffen, daß die Infanterie nicht

gar zu lange mehr eine dießfällige Ausnahme machen werde. Für eine

tüchtige Bildung der Jnstruktoren derfelben hat inzwischen der Bund

zu sorgen. Dcr höhere Militärunterricht ist ebenfalls zur Bundessache

erhoben. Militärschulen sollen errichtet, größere Truppenzusammcnzüge

angeordnet werden, damit hauptsächlich auch den Stabsoffizieren

Gelegenheit gegeben sei, ihre Kenntnisse zn bereichern. Insofern die Kantone

noch über Militärangelcgcnheiten felbstständig zu verfügen haben,

sind sie unter strenge Kontrolc gestellt. Mit einer ihren Zwecken besser

entsprechenden Bewaffnung und Ausrüstung der Scharfschützen befassen

sich seit geraumer Zcit in Höhcrm Auftrag die einsichtsvollsten Männer

vom Fache. Bereits haben ihre Bemühungen überraschende Resultate
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ju Sage geförbert. Unb mo es weber ben eibgenöfftfdjen nodj ben

fantonalen Behörbcn gegeben ift, Hanb anjulegen, ba ift ber ©roß»

ftnn ber Bürger bereit, einjugreifen, wenn ber Moment e« erforbert.

©o Berbanfen wir einem waefern Sürdjer bte Grridjtung einer ©e*

wettrfabrif, bie ohne beffen Untemeijmung«geift wahrfdjeinlidj nodj

lange nidjt entftanben wäre: eine um fo bebeutung«»otüre Grfdjeinung,

al« fte in einem Slugenblicf an« Sicht getreten, wo man ftdj üherjeugen

fonnte, e« bürften gälle ftd) ereignen, in benen c« fdjwer hielte, »om

2lu«lanbe SBaffen ju bejieljen. ©oldjergeftalt ift unter bem Ginftttffe

beS innern grieben« in furjer grift ber SBeg gebahnt worben, auf

weldjem unfere öffentlichen Suftänbe überhaupt, ganj hefonberS aber

audj unfere SBebrfähigfeit iljrer tjerrlidjften Gntmicfttnrg entgegen fchreiten

fönnen unb — fo ©ott will — entgegen fdjreiten toerfceti. ©aß

lefetcreS gcfdjelte, baju foll unfere ©efcllfdjaft mit »eratehrter Stührig*

feit ba« Siwige beitragen. ©aS fann fte, inbem fte ben BereinSjwecf,

görberung guter SBaffenhrüberfdjaft unb ©emeinftnne« für baS eibge»

nöfftfdje SBehrwefen, nie aus ben Stugen Berliert; baS fann fte ftaupt»

fädjlidj in ber SBeife, baß fte fürberhin nidjt mehr glaubt, fte fei

beftimmt, nur als @efammtt)eit ju Wirten. Grinnem wir uns j. B.

an jene Borfdjrift ber BunbeSBerfaffung, nad) weldjer bie Militär»

Berorbnungen ber fantone nidjtS enthalten bürfen, was ber eibgenöf*

fifdjen Militärorganifation unb ben, ben fantonen ohliegenben hunbeS»

mäßigen Berpflrdjtungen entgegen ift. B8obl fein fanton eriftirt, ber

in golge biefer Beftimmung fein Militärgefefe nidjt einer ©urdjfidjt

ju unterwerfen, baS ©anje abjuänbcm ober minbeftenS einjelne Bor*

fdjriften beSfriben ju anbern, burdj anbere ju ergänjen unb überhaupt

mit mehr ober weniger althergebrachtem ©djlcnbrtan aufjuräumen hätte.

©a feilten bie Unterabteilungen ber ©efeüfdjaft, bie f antonal»
offiji eroercine, in gemeinfamen Befprcdjungeu ba« ©ute, roelcbe«

fte an ben bisherigen Berorbnungen wahrgenommen, IjerBorhehen, ba«

Schlimme unb gcblerrjaftc rügen, geeignete, auf Berhefferung jiclenbe
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zu Tage gefördert. Und wo es weder den eidgenössischen noch dcn

kantonalen Behörden gegeben ist, Hand anzulegen, da ist der Groß-

sinn der Bürger bereit, einzugreifen, wenn der Moment es erfordert.

So verdanken wir einem wackern Zürcher die Errichtung einer Ge-

wehrfabrik, die ohne dessen Unternehmungsgeist wahrscheinlich noch

lange nicht entstanden wäre: eine um so bedeutungsvollere Erscheinung,

als sie in einem Augenblick ans Licht getreten, wo man sich überzeugen

konnte, es dürften Fälle sich ereignen, in denen cs fchwer hielte, vom

Auslande Waffen zu beziehen. Solchergestalt ist unter dem Einflüsse

des innern Friedens in kurzer Frist der Weg gebahnt worden, auf

welchem unsere öffentlichen Zustände überhaupt, ganz besonders aber

auch unsere Wehrfähigkeit ihrer herrlichsten Entwicklung entgegen schreiten

könncn und — fo Gott will — entgegen schreiten werden. Daß

letzteres geschehe, dazu soll unsere Gesellschaft mit vermehrter Rührigkeit

das Ihrige beitragen. Das kann sie, indem ste den Vereinszweck,

Förderung guter Waffenbrüderschaft und Gemeinsinnes für das

eidgenössische Wehrwesen, nie aus den Augen verliert; das kann sie

hauptsächlich in der Weise, daß sie fürderhin nicht mehr glaubt, sie sei

bestimmt, nur als Gesammtheit zu wirken. Erinnern wir uns z, B.

an jene Vorschrift der Bundesverfassung, nach welcher die

Militärverordnungen der Kantone nichts enthalten dürfen, was der eidgenössischen

Militärorganisation und den, den Kantonen obliegenden

bundesmäßigen Verpflichtungen entgegen ist. Wohl kein Kanton eristirt, dcr

in Folge dieser Bestimmung scin Militärgesetz nicht einer Durchsicht

zu unterwerfen, das Ganze abzuändern odcr mindestens einzelne

Vorschriften desselben zu ändern, durch andere zu ergänzen und überhaupt

mit mehr oder weniger althergebrachtem Schlendrian aufzuräumen hätte.

Da sollten die Unterabthcllungcn der Gesellschaft, die Kantonal-
offizi ervercine, in gemeinsamen Besprechungen das Gute, welches

sie an den bisherigen Verordnungen wahrgenommen, hervorheben, das

Schlimme und Fchlerhaftc rügen, geeignete, anf Verbesserung zielende
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Sinnige betreffcnben Orts Borhringcn. Sbre Slnftdjten, Bcmerfungen,

Siätlje ttnb Borfdjläge, als oon fompetenter Seite berrübrenb, werben

jweifelSotjne gerne gehört,'Sfogar mit Borliebe berüefftcbtigt werben.

SBie fonnte tjter bie ©efellfchaft in ihren Seftionen jum @ebeiften

be« fantonaten, im ©runbe alfo bod) wieber beS fdjweijerifdjen SBehr«

wefenS Srefflidjc« leiften! Ober nehmen wir an, e« fei hei einem

Sheil unferer SBehrmannfdjaft jener freie, fräftige ©eift eingefdjlummert,

ber unfere Bäter bnrdjglüljü, al« fte baS auf ihnen laftenbe Sprannen*

jodj abfdjüttelten unb jene glorreidjen ©djladjün fdjlugen, bie unferm

Sanbe feine Unabhängigfeit unb mit berfelben fein ©lücf ftdjerten,

ebne weldjen ©eift aber unfere frieger Bor gebungenen Sölbnem nur

geringen Borjug hätten; wrc fonnten bie einjelnen Mitglieber
ber ©efeflfdjaft baS SBiebererwadjen bcSfelben hefdjleunigen, wenn fte

hei jebem ftdj bieünben Slnlaffe auf ba« heneibenSwcrthe Soe« hin*

miefen, ein freie«, ftd) felbft genügenbc« Bolf ju fein, wenn fte bie

Bebeutung be« SBehrmanne« in einem republifanifdjen ©taate erflären

unb geigen würben, weldj' heilige *Pftid)ten er als ©iener am Stltare

ber greiheit, als ©djirmer be« Baterlanbe«, als Hüter beS heimat»

lidjen Herbe« ju erfüllen habe! Unb fo gibt eS noch eine Menge

aitberer geraten, unter benen unfere ©efeflfdjaft, ohne baß fte gerabe

in ihrer ©efammttjeit aufjutreten hätte, auf bie Beroollfommnung bei

febweijerifeben SBehrwefen« »ortf)eilr)aft ju influiren »ermag. Saften

wir bie Slugenblicfe, bie un« jum SBirfen »ergönnt ftnb, nidjt un«

benütet »orübergetten. GS fonnten Sage femmen, ba wir be« ©efdjaf»

fenen fehr bebürftig wären. Unfer Batertanb hat mächtige Steibcr unb

Haffer, bte mit Ungebulb bie ©elegenheit herberwünfdjen, baöfelbe ju
überfallen unb ihren mdjlofcn Stnfdjlägen ju opfern. Seien wir gerüftet,

fte ju empfangen. Hat ©ott bte geftung hingebaut, fo werben wir

für bie Befabung forgen. Unfer Silier unabläffigeS Stre*
ben fei eine woblorganifirte, gut auSgerüfiete, brenft*

fähige, an ftrenge MannSjudjt gewöhnte, freiheitS«
hegetfterte, einige Slrmee. SBer will bte überwältigen?

S3»

Anträge betreffenden Orts vorbringen. Ihre Ansichten, Bemerkungen,

Räthe und Borschläge, als von kompetenter Seite herrührend, werde»

zweifelsohne gerne gehört,Z sogar mit Vorliebe berücksichtigt werden.

Wie könnte hier die Gesellschaft in ihren Sektionen zum Gedeihen

des kantonalen, im Grunde also doch wieder des schweizerischen Wehr»

Wesens Treffliches leisten! Oder nehmen wir an, es sei bei einem

Theil unserer Wehrmannschaft jener freie, kräftige Geist eingeschlummert,

der unsere Väter durchglühte, als sie das auf ihnen lastende Tyrannenjoch

abschüttelten und jene glorreichen Schlachten schlugen, die unserm

Lande seine Unabhängigkeit und mit derselben sein Glück sicherten,

ohne welchen Geist aber unsere Krieger vor gedungenen Söldnern nur

geringen Vorzug hätten; wie könnten die einzelnen Mitglieder
der Gesellschaft das Wiedererwachen desselben beschleunigen, wenn sie

bei jedem sich bietenden Anlasse auf das beneidenswcrthe Loos

hinwiesen, ein freies, sich selbst genügendes Volk zu sein, wenn sie die

Bedeutung des Wehrmannes in einem republikanischen Staate erklären

und zeigen würden, welch' heilige Pflichten er als Diener am Altare

der Freiheit, als Schirmer des Vaterlandes, als Hüter des heimatlichen

Herdes zu erfüllen habe! Und so gibt es noch eine Menge

anderer Formen, unter denen unsere Gesellschaft, ohne daß sie gerade

in ihrer Gesammtheit aufzutreten hätte, auf die Vervollkommnung des

schweizerischen Wehrwesens vortheilhaft zu influiren vermag. Lassen

wir die Augenblicke, die uns zum Wirken vergönnt sind, nicht un»

benützt vorübergehen. Es könnten Tage kommen, da wir des Geschaffenen

sehr bedürftig wären. Unser Vaterland hat mächtige Neider und

Hasser, die mit Ungeduld die Gelegenheit herbeiwünschen, dasselbe zu

überfallen und ihren ruchlosen Anschlägen zu opfern. Seien wir gerüstet,

sie zu empfangen. Hat Gott die Festung hingebaut, so werden wir

für die Besatzung sorgen. Unser Aller unablässiges Streben

sei eine wohlorganisirte, gut ausgerüstete,
dienstfähige, an strenge Mannszucht gewöhnte, freiheits»
begeisterte, einige Armee, Wer will die überwältigen?
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„Mit bem SBunfdje, wir möchten biefe« 3ül redjt halb enetdjen,

erfläre idj bie fedjSjehnte Sittung ber eibgenöfftfdjen Militärgefetlfdjaft

für eröffnet."

Hierauf fanben folgenbe Berfjanblungen ftatt:

1. ©a« B*otofoll her lefeten ©efellfdjaft«»erfammlung in Solo*

thurn würbe, ba baöfelbe feiger burdj bie „fdjweijerifche Militärjeit»

fdjrift. XV. Safjrgang. 4te« Heft" allgemeine Beröffentlidjung gefun«

ben, ohne Slblefung genehmigt.

2. Sluf ben Borfdjlag be« Bräftbenten würbe jur SBaljl »on 2

Stimmenjählern gefdjritten unb ju foldjen ernennt: Herr Sägerhauptmann

Stufe »on Sieftal unb Herr Slrtiflerieoberlieutenant Hammer »on Solottjurn.
3. ©er Bräftbent jeigte hierauf ber Berfammlung an, baß ber

gemäß (efetgefaßün ©efellfdjaft«befd)lufieS (Stro. 14) ertafienen Gin»

labung jur Ginreidjung ber Mitglieber»erjeidjnifie ber fantonalgefeü»

fdjaften, „als Seftionen beS eibgenöfftfdjen OfftjierS»ereinS", biöbabin

nur bie ©efcUfdjaften »on Solotljurn, Bafellanb, Sdjaff»
häufen, Steuenburg unb Sujern nadjgefommen feien.

©ie reorganiftrte OfftjicrSgcfeflfdjaft »on Steuenburg, gegen*

wärtig in 104 Mitgliebern befübenb, war mit einer befonbern 3u»

fdjrift um bte Slufnahme in bie eibgenöfftfdje Militärgefetlfdjaft ein«

gelangt, ein Begehren, bem bie Berfammlung in ©emäßtjeit beS § 4

ber BereinSftatuün fofort freubige golge gab.

Behuf« gehöriger Bolljübung beS obigen BefdjIufieS warb hierauf
ber gegenwärtige Borftanb beauftragt, „bie mit ber Gingabe be«

r,Mitglicber»erjeidjnifie« nodj rücffiänbigen fantone neuerbing« bringenb

„jur Stadjholung be« Berfäumten einjulaben".
4. Sn fraft be« unter Stro. 11 enthaltenen BefcbluffeS ber üfeten

©efeflfd)aft«»erfammlung hatte ber gegenwärtige Borftanb bie fantonal*

militärgcfeflfdjaftett »on Bafclftabt, Sdjaffhaufen, Sug unb

Sujern jur Beridjterftattung über bie Seiftungen ihre« fantonal-

militärS in ben lefetahgewidjenen Sahren eingelaben.
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„Mit dem Wunsche, wir möchten dieses Ziel recht bald erreichen,

erkläre ich die sechszehnte Sitzung der eidgenössischen Mlitärgesellschaft

für eröffnet."

Hierauf fanden folgende Verhandlungen statt:

1. Das Protokoll dcr letzten Gesellschaftsversammlung in Solothurn

wurde, da dasselbe seither durch die „schweizerische Militärzeitschrift,

XV. Jahrgang. 4tes Heft" allgemeine Veröffentlichung gefunden,

ohne Ablesung genehmigt.

2. Auf den Vorschlag des Präsidenten wurde zur Wahl von 2

Stimmenzählern geschritten und zu solchen ernennt: Herr Jägerhauptmann

Stutz von Liestal und Herr Artillerieobcrlieutenant Hammer von Solothurn.

3. Der Präsident zeigte hierauf der Versammlung an, daß der

gemäß letztgefaßten Gesellschaftsbeschlusses (Nro. 14) erlassenen

Einladung zur Einreichung der Mitgliederverzeichnisse der Kantonalgesellschaften,

„als Sektionen des eidgenössischen Offiziersvereins", bisdahin

nur die Gesellschaften von Solothurn, Baselland,
Schaffhausen, Neuenburg und Luzern nachgekommen feien.

Die reorganifirte Offizicrsgesellschaft von Neuenburg,
gegenwärtig in 104 Mitgliedern bestehend, war mit einer besondern

Zuschrift um die Aufnahme in die eidgenössische Militärgesellschaft

eingelangt, ein Begehren, dem die Versammlung in Gemäßheit des Z 4

der Vereinsstatuten sofort freudige Folge gab.

Behufs gehöriger Vollziehung des obigen Beschlusses ward hierauf
der gegenwärtige Vorstand beauftragt, „die mit der Eingabe des

„Mitglicderverzcichnisses noch rückständigen Kantone neuerdings dringend

„zur Nachholung des Versäumten einzuladen".

4. In Kraft des unter Nro. 11 enthaltenen Beschlusses der letzten

Gesellschaftsversammlung hatte dcr gegenwärtige Vorstand die

Kantonalmilitärgesellschaften von Bafetstadt, Schaffhausen, Zug und

Luzern zur Berichterstattung über die Leistungen ihres
Kantonalmilitärs in den letztabgewichenen Jahren eingeladen.
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Mit anerfentrenswerttjer Bereitwifligfeit waren biefer Ginlabung

bie ©efeflfdjaften »on Sdjaff häufen, Bafelftabt unb Sujern
nadjgefommen.

Bon ber neugebilbeten Offtjier«gefellfdjaft »on Steuenburg
langte unaufgeforbert ein Beridjt über ifjr jwar nod) furje«, aber in

jeber Bejiebung erfreuliche« SBirfen ein. — ©ie ©efeflfdjaft »on 3 u g

entfdjulbigte bagegen ba« Slu«bleiben ihre« Berichtes mit ber Slnjeige,

baß feit bem Sahre 1847 ber bortige Militanterem jerfallen fei unb

erft wieber einer Sleorganifation bebürfe, weldje jebodj in naher SlrrS*

ftdjt ftebc.

Mit H'nftdjt auf bie Menge ber nod) ju beltanbetnben ©efdjäfte

unb auf ben Slntrag ber Bomcrfammttmg bcfdjließt hierauf
bie ©efcllfdjaft: „ftatt ber Slblefung unb einläßlichen Berathung

„biefe Berichte bem Borftanbe mit ber Bollmadjt jur Ginrüefung in

„bie fdjweijerifdje Militärjeitfdjrift ju überweifeu." — (GS ftnb biefelbeu

unter Beilage Stro. 1 bis 4 ber fdjweijerifdjcn Militärjeitfdjrift bei»

gerücft.)

5. ©er Bräftbent gab fobann ber Berfammlung fenntniß, baf)

Herr Slrtifleriehauptmann Stager »on Sujern, Slftuar ber ©efeflfdjaft,

bie Begutachtung ber »on Herrn Oberfüieutcnant Maffe »on ©enf

in ber Berfammlung ju Solottjurn »orgelegten Slrbeü „über bie Sie*

ferung ber Srainpferbe für bie fai)renben Batterieen", StamenS be«

Borftanbe« übernommen habe. ©aS ©utadjün wirb vorgelegt, beffen

Schluß bafftn geht, „baß bie »orgcfdjtagene Sieferungsweife, nament*

lidj mit Stücfftdjt auf bie neu eingeführte eibgenöfftfdje SJtilitärorgani»

fation, für bie fantene nidjt empfehlenswerü) erfdjeinc".

©a nod) mehrere ©egenftänbe jur Berjanblung »erlagen, weldje

nadj ber Slnftdjt ber Boroerfammlung bie ©efcllfdjaft ju einläßlidjen

Berhanblungen »eranlaffen bürften, fo warb audj bejüglia) biefeS ©ut=

adjtens auf ben Slntrag bes Bräftbenten fefortige Ueberweifung an ben

Borftanb in bem Sinne befet)loffen, „baß üfeterer basfelbe nadj
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Mit ancrkennenswcrther Bereitwilligkeit waren dieser Einladung

die Gesellschaften von Schaffhausen, Baselstadt und Luzeru
nachgekommen.

Von der neugebildeten Offiziersgesellschaft von Neuenburg
langte unaufgefordert ein Bericht über ihr zwar noch kurzes, aber in

jeder Beziehung erfreuliches Wirken ein. — Die Gesellschaft von Z u g

entschuldigte dagegen das Ausbleiben ihres Berichtes mit der Anzeige,

daß seit dem Jahre 1847 der dortige Militärverein zerfallen sei und

erst wieder einer Reorganisation bedürfe, welche jedoch in naher Aussicht

stehe.

Mit Hinsicht auf die Menge dcr noch zu behandelnden Geschäfte

und auf den Antrag der Vorvcrsammlung beschließt hierauf
die Ge feilsch aft: „statt dcr Ablesung und einläßlichen Berathung

„diese Berichte dein Vorstande mit der Vollmacht zur Einrückung in

„die schweizerische Militärzeitschrist zu überweise»." — (Es sind dieselben

unter Beilage Nro. 1 bis 4 der schweizerischen Militärzeitschrift

beigerückt.)

5. Der Präsident gab sodann dcr Versammlung Kenntniß, daß

Hen Artilleriehauptmann Nager von Luzern, Aktuar der Gesellschaft,

die Begutachtung der von Herrn Oberstlieutenant Masse von Genf

in der Versammlung zu Solothurn vorgelegten Arbeit „über die

Lieferung der Trainpferde für die fahrenden Batterieen", Namens des

Vorstandes übernommen habe. Das Gutachten wird vorgelegt, dessin

Schluß dahin geht, „daß die vorgeschlagene Lieferungsweise, namentlich

mit Rücksicht auf die neu eingeführte eidgenössische Militärorganisation,

für die Kantone nicht empfehlenswerth erscheine".

Da noch mehrere Gegenstände zur Behandlung vorlagen, welche

nach der Ansicht der Vorversammlung die Gesellschaft zu einläßlichen

Verhandlungen veranlassen dürsten, so ward auch bezüglich dieses

Gutachtens aus den Antrag des Präsidenten sofortige Ueberweisung an den

Vorstand in dem Sinne beschlossen, „daß letzterer dasselbe nach
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©utfinben ber fdjweijerifdjen Militärjeitfd)rift beirüefen möge". —

(GS folgt baöfelbe unter Beilage Str. 5 ber Seitfdjrift.)

6. Herr fommanbant Sdjwarj au« bem fanton Slargau eröffnet

hierauf folgenben in Sdjrift »erfaßten Slntrag:

„Sit.
„SBir beftfeen ein eibgenöfftfdje« ©ienftreglement, beffen Haupt»

inhalt »on bem SBadjtbienfte,- biefe« SBort in feinem auSgebehnteften

Sinne aufgefaßt, hanbelt. GS hat baSfelbe baS Berbtenft, einen widj»

tigen 3*»eig beS militarifdjen SBifienS georbnet unb ber Mannfdjaft

jugänglidj gemadjt ju haben, einen ©ienftjweig, weldjer trete feiner

Bebeutung bisher auf eine unbegreifliche SBeife »ernadjläfftgt worben

ift. Slher, wie eS meiftenttjeilS ju gefd)eben pflegt, es halt fdjwer, un«

an einfadje unb ben Bebürfniften entfprechenbe nationale gormen ju
gewöhnen. SBir bafetjen ftetsfort nadj fremben 3öabrbeitcn unb haben

bann ba« ©efdjicf, ba\} wir in bem Gifer, ba« ©ute anjuftreben,

entweber ju fpät ober aber in einer SBeife auftreten, baß ber beabftdj»

tigte 3i»ecf, wenn aud) nidjt ganj »erfehlt, bodj nidjt eneidjt wirb.

„So ging es mit bem angeführten ©ienftreglemcnte. GS ftnben

ftd) barin, unb namentlich im fapitel über äußern unb refpeftioe SBadjt*

bienft, Beftimmungen, weldje für unfere Milij»erbälrniffe nidjt paffen.

©af>in muffen gejagt werben bie Borfdjriften über SBadjtparaben

(§§ 219-231), über Ghrenbejeugungen (§§ 258—265), über

Bflidjten ber SBadjtpoften unb Sdjilbwadjen, foweit biefe lefeürn auf
ben gelbwad)* unb SidjerfteitSbrenft nidjt jugleidj Bejug erleiben u. f. w.

„Sllle biefe ©ienft»orfdjriften bieten nidjt ben geringften praftifdjen

Bortheil, wohl aber ben Stadjtheil bar, baß fte ber Grlcrnung beS

Scüfelidjem unb Stotftwenbigem manche unb bod) »ergebene Stunbe

abforbern, baß fte überbüß ftbwer ju begreifen unb irr Pen wenigften

gällen bauernb im ©ebädjtniß ju behalten ftnb,'baß fte, weil ba«

SBefen her gorm unb bem Sanb untergeorbnet wirb, ben natürlichen

unb fdjlidjten Berftanb beS Solbaten trüben unb ihn gerabe in Mo»
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Gutsinden der schweizerischen Militärzeitschrift beirücken möge". —

(Es folgt dasselbe unter Beilage Nr. 5 der Zeitschrist.)

S. Herr Kommandant Schwarz aus dem Kanton Aargau eröffnet

hierauf folgenden in Schrift verfaßten Antrag:

„Tit.
„Wir besitzen ein eidgenössisches Dienstreglement, dessen Hauptinhalt

von dem Wachtdienste,' dieses Wort in seinem ausgedehntesten

Sinne aufgefaßt, handelt. Es hat dasselbe das Verdienst, einen wichtigen

Zweig des militärischen Wissens geordnet und der Mannschaft

zugänglich gemacht zu haben, einen Dienstzweig, welcher trotz seiner

Bedeutung bisher auf eine unbegreifliche Weise vernachlässigt worden

ist. Aber, wie es meistentheils zu geschehen pflegt, es hält schwer, uns

an einfache und den Bedürfnissen entsprechende nationale Formen zn

gewöhnen. Wir haschen stctsfort nach fremden Wahrheiten und haben

dann das Geschick, daß wir in dcm Eifer, das Gute anzustreben,

entweder zu spät oder aber in einer Weise auftreten, daß der beabsichtigte

Zweck, wcnn auch nicht ganz verfehlt, doch nicht erreicht wird.

„So ging es mit dcm angeführten Dienstrcglemente. Es finden

sich darin, und namentlich im Kapitel über äußern und respektive Nachtdienst,

Bestimmungen, welche für unsere Milizverhältnisse nicht passen.

Dahin müssen gezahlt werden die Vorschriften über Wachtparade»

(§8 219-231), über Ehrenbezeugungen (88 258 — 265), über

Pflichten der Wachtposten und Schildwachen, soweit diese letztern auf
den Feldwach- und Sicherheitsdienst nicht zugleich Bezug erleiden u. s. w.

„Alle diese Dienstvorschriften bieten nicht den geringsten praktischen

Vortheil, wohl aber dcn Nachtheil dar, daß sie der Erlernung des

Nützlichern und Nothwendigern manche und doch vergebene Stunde

abfordern, daß sie überdies; schwer zu begreifen und in den wenigsten

Fällen dauernd im Gedächtniß zu behalten stnd,^ daß sie, wcil das

Wesen der Form und dem Tand untergeordnet wird, den natürlichen

und schlichten Verstand des Soldaten trüben und ihn gerade in Mo-
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menten in Berügenbeiten bringen, wo er am meiften ber fontrole ber

Oeffentlidjfeit unterftellt ift, ba\} fte infofern nur nadjtfjeilfg auf

ben ©erft, bie Suft, bie fraft unb ben guten SBiflen ju gührung ber

SBaffen wirfen muffen.

„Um einige Beifpiete anjufüftren, »ergegenwärtige man ftdj ein«

fad) bie gälte, wo auf ben SBadjen auSgerücft, präfentirt, falutirt unb

3 Mal gahnenmarfdj gefdjlagen, wo auSgerücft, gefdjultert, falutirt
unb 2 Mal gahnenmarfdj gefdjlagen, wo auSgerücft, gefdjultert, falutirt
unb 1 Mal gahnenmarfdj gefdjlagen unb roo enblidj ohne Srommel*

fdjlag ober Srompeünfdjafl auSgerücft, gefdjultert unb falutirt werben

foll. SBer barf ftdj rühmen, biefe gälte nur 8 Sage in feinem ®e*

bädjtniß treu bewahren ju fönnen? Unb wenn biefeS, warum Beftim*

mungen, bie ber SluSfüttrang nidjt fähig ftnb? Begnüge man ftdj in

biefer Bejieljung bodj mit ben einfachen Siegeln beS gelbwadjbienfte« unb

nötbtge man bie SBadjmannfdjaft erft bann jum SluSrücfen, wenn e« nottj»

wenbig ober »erlangt wirb, unb jwar ju einem 2lu«rücfen ohne Seremonie.

„3m SBeitem, weldjer ©runb ift »orhanben, ju beftimmen, baß

bie SBadjen bei Slnfunft einer Stonbe unter ba« ©ewehr treten, bagegen

jum Gmpfang »on Batrouillen nur in friegsjeiten? 3et) fenne feinen,

unb wenn ein foldjer überhaupt Borhanben, fo fdjiene er mir eher

ein gegenseitige« Hanbeln ju rechtfertigen. Unb bann bie • fpejieüen

Borfdjrifün über SBadjtparaben — bie im ©runbe nicht« SlnbereS al«

ein Slufjiehen auf bie SBadje in Slnwefenheit eines jablreidjern Offtjier«*

forps unb ber Muftf Borfteflt. ©ie Beftimmungen, ba^ im BI«fes

wadjtbienfte bie Sdjilbwadjen mit „SBerba halt!", bagegen im gelb»

wadjtbrenfte mit „halt, SBerba!" anrufen, baß in bem einen ber

Sluffürjrforporal Bor, im anbern hinter bie abgelösten Sdjilbwadjen

ftdj füllt, baß im erften bie Sdjilbwadjen Gftrenbejeugungen, im anbern

feine erweifen follen u. f. w.

„Stile biefe Unterfdjiebe bienen bloß baju, Pen Solbaten auf«

GiS ju führen. Gr wirb ben einen ©ienft nadj »ielen Blagen lernen,
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menten in Verlegenheiten bringen, wo er am meisten der Kontrole der

Oeffentlichkeit unterstellt ist, daß sie insofern nur nachtheiltz auf

den Geist, die Lust, die Kraft und den guten Willen zu Führung der

Waffen wirken müssen.

„Um einige Beispiele anzuführen, vergegenwärtige man sich einfach

die Fälle, wo auf den Wachen ausgerückt, prasentirt, salutirt und

3 Mal Fahnenmarsch geschlagen, wo ausgerückt, geschultert, salutirt

und 2 Mal Fahnenmarsch geschlagen, wo ausgerückt, geschultert, salutirt

und 1 Mal Fahnenmarsch geschlagen und wo endlich ohne Trommelschlag

oder Trompetenschall ausgerückt, geschultert und salutirt werden

soll. Wer darf sich rühmen, diese Fälle nur 8 Tage in seinem

Gedächtniß treu bewahren zu können? Und wenn dieses, warum

Bestimmungen, die der Ausführung nicht fähig sind? Begnüge man sich in

dieser Beziehung doch mit den einfachen Regeln des Feldwachdienstes und

nöthige man die Wachmannschaft erst dann zum Ausrücken, wenn es

nothwendig oder verlangt wird, und zwar zu einem Ausrücken ohne Zeremonie.

„Im Weitern, welcher Grund ist vorhanden, zu bestimmen, daß

die Wachen bei Ankunft einer Ronde unter das Gewehr treten, dagegen

zum Empfang von Patrouillen nur in Kriegszeiten? Ich kenne keinen,

und wenn ein solcher überhaupt vorhanden, so schiene er mir eher

ein gegentheiliges Handeln zu rechtfertigen. Und dann die - speziellen

Vorschriften über Wachtparaden — die im Grunde nichts Anderes als

cin Aufziehen auf die Wache in Anwesenheit eines zahlreichern Offizierskorps

und der Musik vorstellt. Die Bestimmungen, daß im Platz-

wachtdienste die Schildwachen mit „Werd« halt!", dagegen im Feld-

wachtdienste mit „halt, Werd«!" anrufen, daß in dem einen der

Aufführkorporal vor, im andern hinter die abgelösten Schildwachen

sich stellt, daß im ersten die Schildwachen Ehrenbezeugungen, im andern

keine erweisen sollen u. s, w.

„Alle diese Unterschiede dienen bloß dazu, den Soldaten aufs

Eis zu führen. Er wird den einen Dienst nach vielen Plagen lernen,
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im Momente aber wieber »ergeffen, wo man ju Ginübung beS anbern

fdjreitet. 3dj habe mid) hü»on wieberholt überjeugt unb gefeljen, baß

man nadj jebem SBedjfel jwifdjen Borpoften unb Gantonnement« in ben

gatl fam, bie Seute in bem einen ober anbern ©ienft frifdjerbing«

einjuüben. Beftänbe jwifchen Btafe* unb gelbwachbienft nicht eine foldje

formale Sdjeibewanb unb hätte berfelbe überhaupt eine einfachere unb

für einen Milijftaat berechnete ©runblage, fo fonnten foldje Uehel*

ftänbe nidjt t)er»ortreten. 3eber ©ienfttag trüge feine grüdjte, währent*

bem gegenwärtig fo ju fagen jebe SBodje bte Sdjöpfungen ber frü*

bem jerftört. G« ließe ftch biefe Behauptung audj auf anbere ©ienft»

jweige, namentlich bie SoIbatenfd)ule anmenben ; inbeffen fann e« nidjt

©adje beS gegenwärtigen BortrageS fein, fo weit auSjuljolen. GS mag

genügen, auf e i n e n unb gewiß bebeutungS»otlen Uebelftanb aufmerffam

gemadjt ju haben! — Braftifdje Bötfer, wie bie granjofen nament»

Irdj bei ihrer friegsfüfwung in Slfrifa, ftnb Bon foldjen Bebanterieen

längft jurücfgefommen. Unb wir foüten fte jum Schaben unfer« SBebr*

wefenS fortpflegen? 3<ft glaube faum! ©aher mein

„ 21 n t r a g :

„©er eibgenöfftfdje DffijierSBerein wolle bem eibgenöfftfchen Militär«

bepartemente gegenüber bie SBünfdjharfeit, ja Stothwenbigfeit einer

SteBifton beS allgemeinen ©ienftreglements auSfpredjen."

©cgcnüber biefem Slntrage warb »on anberer Seite barauf hin«

gewiefen, baß ba« eibgenöfftfdje ©ienftreglement nodj »or gar nidjt
langer 3eü neu berathen unb erlaffen worben fei, baß ba«felbe faum

feine »olle prafttfdje ©urdjführung beim fämmtlidjen fdjweijerifdjen

Militär erhalten haben bürfte unb baß fomit »on fiebern bießfafls

gemadjün Grfaltrangen ber Unjwecfmäßigfeit beSfelben mit ©runb nodj

nidjt gefprodjen werben fönne; übrigens werben audj bei aller ge»

wünfdjten Bereinfadjung jwifdjen bem Bto&3 unb gelbwacbbienfte immer*

hin gewiffe Unürfdjiebe beibehalten werben muffen, weil ftdj foldje

fdjon au« ber Statur ber Sadje mit Stothwenbigfeit ergehen u. f. w.
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im Momente aber wieder vergessen, wo man zu Einübung des andern

schreitet. Ich habe mich hievon wiederholt überzeugt und gesehen, daß

man nach jedem Wechsel zwischen Vorposten und Cantonnements in den

Fall kam, die Leute in dem einen oder andern Dienst frischerdings

einzuüben. Bestände zwischen Platz- und Feldwachdienst nicht eine solche

formale Scheidewand und hätte derselbe überhaupt eine einfachere und

fiir einen Milizstaat berechnete Grundlage, so könnten solche Uebelstände

nicht hervortreten. Jeder Diensttag trüge seine Früchte, währenddem

gegenwärtig so zu sagen jede Woche die Schöpfungen der

frühern zerstört. Es ließe sich diese Behauptung auch auf andere Dienstzweige,

namentlich die Soldatenschule anwenden; indessen kann es nicht

Sache des gegenwärtigen Vortrages sein, so weit auszuholen. Es mag

genügen, auf e inen und gewiß bedeutungsvollen Uebelstand aufmerksam

gemacht zu haben! — Praktische Völker, wie die Franzosen namentlich

bei ihrer Kriegsführung in Afrika, sind von solchen Pedanterieen

längst zurückgekommen. Und wir sollten sie zum Schaden unsers

Wehrwesens fortpflegen? Ich glaube kaum! Daher mein

„Antrag:
„Der eidgenössische Offiziersverein wolle dem eidgenössischen Militär-

departemente gegenüber die Wünschbarkeit, ja Nothwendigkeit einer

Revision des allgemeinen Dienstreglements aussprechen."

Gegenüber diesem Antrage ward von anderer Seite darauf

hingewiesen, daß das eidgenössische Dienstreglement noch vor gar nicht

langer Zeit neu berathen und erlassen wordcn sei, daß dasselbe kaum

seine volle praktische Durchführung beim sämmtlichen schweizerischen

Militär erhalten haben dürfte und daß somit von sichern dießfalls

gemachten Erfahrungen der Unzweckmäßigkeit desselben mit Grund noch

nicht gesprochen werden könne; übrigens werden auch bei aller

gewünschten Vereinfachung zwischen dem Platz- und Feldwachdienste immerhin

gewisse Unterschiede beibehalten werden müssen, weil sich solche

schon aus der Natur der Sache mit Nothwendigkeit ergeben u. s. w.
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©iefen beiben Hauptanftdjten gegenüber madjte ftdj nodj eine

britte Meinung geltenb, weldje barauf hürau«ging, baß jwar einige

Bereinfadjungen im ©ienftreglemente wünfdjenswertlj erfdjeinen, »orerft

aber bie Summe ber ju rreffenbcn Beränberungen nodj auf bem SBege

ber Grfaftrung, namenttidj in ben eibgenöfftfdjen MilitärbilbungSfdjuIen

in Shun unb anberwärt« herauSgefunben werben follte, weil fonft

leidjt eine ju fdjnell bewerfftetttgte Beränberung wicberum nidjt allen

billigen SBünfdjen ©enüge leiften fönntc u. f. w. ©eßnaften warb

angerattjen, ein in biefem Sinne abgefaßte« ©efudj an baS eibgenöf*

ftfdje Militärbepartement einjureidjen.

Stadjbem jeboch ber erfte Slntragftctler, biefen Ginwenbungen

gegenüber, feine Motion nochmals »ertljeibigt unb theils baS Stadj*

theitige beS bisherigen, nur ju Bieten GrperimentirenS in ben eibge»

nöfftfdjen Mititärfdjulen herBorgehoben, theils audj barauf bingewiefen

hatte, baß in golge ber neu erlaffenen eibgenöfftfdjen Militärorganifation

{ebenfalls bie SteBifton ber meiften bisher beftanbenen Mititäneglemente

erfolgen muffe, faßte bie Berfammlung auf beffen Slntrag ben Befdjluß:
„©en Borftanb ju beauftragen, baß er StamenS ber fdjweijerifdjen

„Militärgefeflfdjaft bem eibgenöfftfdjen Militärbepartetnente bie SBünfdj»

„barfett einer Bereinfadjung beS allgemeinen ©ienftreglementS im er»

„wähnten Sinne Borfütle."

7. Herr Sdjüfeenoherlieutenant 3. Bonmatt Bon Sujern gab

hierauf ber Berfammlung in einer Strbeit, betitelt: „Gin SBort über

bie neue Sdjüttenwaffe", fenntniß Bon ben Berfdjiebcnen Berfudjen,

hie in letzterer Seit behufs fonftituirung einer jwecfmäßigen, aüen

Slnforbcrungen cnrfpredjenben neuen Sdjüjjenwaffe gemadjt würben,

unb befdjricb in ben Hauptjügen bie SBaffe, weldje unlängft als SJtobell

Bon ber aufgefteflten Gypertenfommiffton angenommen worben. ©eSgleidjen

lieferte berfelbe audj eine Befdjreibung beS SBaibfacfe«, ber Bon ber gleichen

fommiffton als ber jwecfmäßigfte erfannt unb bem eibgenöfftfdjen Mili*
tärbepartemente jur Ginfüftrung bei ber BunbeSarmee empfohlen würbe.
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Diesen beiden Hauptansichten gegenüber machte sich noch eine

dritte Meinung geltend, welche darauf hinausging, daß zwar cinige

Vereinfachungen im Dienstreglemente wünschenswerth erscheinen, vorerst

aber die Summe der zu Kesfenden Veränderungen noch auf dem Wege

der Erfahrung, namentlich in den eidgenössischen Militärbildungsschulen

in Thun und anderwärts herausgefunden werden sollte, weil sonst

leicht eine zu schnell bewerkstelligte Veränderung wiederum nicht allen

billigen Wünschen Genüge leisten könnte u. s. w. Deßnahen ward

angerathen, ein in diesem Sinne abgefaßtes Gesuch an das eidgenössische

Militärdepartement einzureichen.

Nachdem jedoch der erste Antragsteller, diesen Einwendungen

gegenüber, seine Motion nochmals vertheidigt und theils das

Nachtheilige des bisherigen, nur zu vielen Erperimentirens in den

eidgenössischen Militärschulen hervorgehoben, theils auch daraus hingewiesen

hatte, daß in Folge der neu erlassenen eidgenössischen Militärorganisation

jedenfalls die Revision der meisten bisher bestandenen Militärreglemente

erfolgen müsse, faßte die Versammlung auf dessen Antrag den Beschluß:

„Den Vorstand zu beauftragen, daß er Namens der schweizerischen

„Mlitärgesellschaft dem eidgenössischen Militärdepartemente die Wünsch-

„barkeit einer Vereinfachung des allgemeinen Dienstreglements im

ermähnten Sinne vorstelle."

7. Herr Schützenoberlieutenant I, Vonmatt von Luzern gab

hierauf der Versammlung in einer Arbeit, betitelt: „Ein Wort über

die neue Schützenwaffe", Kenntniß von den verschiedenen Versuchen,

die in letzterer Zeit behufs Konstituirung einer zweckmäßigen, allen

Anforderungen entsprechenden neuen Schützcnwasse gemacht wurden,

und beschrieb in dcn Hauptzügen die Waffe, welche unlängst als Modell

von der aufgestellten Expertenkommission angenommen worden. Desgleichen

lieferte derselbe auch eine Beschreibung des Waidsackes, der von der gleichen

Kommission als der zweckmäßigste erkannt und dem eidgenössischen

Militärdepartemente zur Einführung bei der Bundesarmee empfohlen wurde.
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Herr Major GourBoifter Bon Steuenburg ergriff biefen Slnlaß, um

ber Berfammlung Borjufdjtagen, fte möchte Born eibgenöfftfdjen Militär*

beparümente »or Sillem aus bie Gröffnung eines fonfurfeS unter

fämnttlidjen fantonSregierungen jum 3wecfe ber Borlegung »on Stufe«*

mobeflen »erlangen.

Stuf bre hiergegen gemadjte Bemerfung, baß eine foldje Ginlabung

»om eibgenöfftfdjen Militärbepartemente bereits erlaffen worben fei unb

mehrere fantonSregierungen aud) ba»on ©ehraudj gemadjt hätten,

warb bem letttgefteflten Slntrage feine weitere golge gegeben.

Sn ber Hauptfadje aber befdjloß bie Berfammlung, „ben

„von Herrn Bonmatt erftatteten Beridjt, unter Berbanfung an ben

„Berfaffer, ber fdjweijerifdjen Militärjeitfdjrift »ollftänbig ein»erleihen

„ju laffen" (Beilage Str. 6).

8. Herr ©iBiftonSarjt GriSmann Bon Sreftenherg, fanton Star»

gau, trug hierauf her Berfammlung eine Slbhanblung: „©er fdjwei*

jerifche Militärarjt unb feine Stellung in ber Slrmee" »or.

Stadjbetn biefer Bortrag »on ber ©efeUfdjaft mit ungeteilter

Slufmerffamfeit angehört worben, warb wie bejüglid) ber »orerwäbnten

Slrbeit unter Berbanfung an ben Berfaffer befdjloffen, „felbe ber

„fdjweijerifdjen Militärjeitfdjrift beirücfen ju laffen". — (Sie ift in

Beilage Str. 7 enthalten.)

9. ©ie Berfammlung erhielt hierauf burdj ben Borftanb fennt*

niß Bon einer Bon Herrn Oberftlieutenant Mafie Bon ©enf eingefanbten

Slrbeit, betitelt: »Compte rendu de deux ouvragas nouveaux
en artillerie", begleitet mit auf baS fdjweijerifdje Militärwefen an*

gewanbten „Reflexions".
3n biefer Slrbeit wirb jweier neuerfdjienenen SBerfe über Slrtillerie,

herausgegeben »on ©eneral Baijftan« unb »om Bräftbenten 8. Sta*

poüon Bonaparte, Melbung getftan, in benen beiben bie Ginführung
einer neuen Slrt »on gelbgefdjüt)en empfohlen wirb, weldje bie Gigen«

fdjaft haben, baß barau« alle Strien »on ©efdjofien, Bollfugeln, ©ra*
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Hen Major Courvoisier von Neuenburg ergriff diesen Anlaß, um

der Versammlung vorzuschlagen, sie möchte vom eidgenössischen Militär-

départements vor Allem aus die Eröffnung eines Konkurses unter

sämmtlichen Kantonsregierungen zum Zwecke der Vorlegung von Stutzer-

Modellen verlangen.

Aus die hiergegen gemachte Bemerkung, daß eine solche Einladung

vom eidgenössischen Militärdepartemente bereits erlassen worden sei und

mehrere Kantonsregierungen auch davon Gebrauch gemacht hätten,

ward dem letztgestellten Antrage keine weitere Folge gegeben.

In der Hauptsache aber beschloß die Versammlung, „den

„von Herrn Vonmatt erstatteten Bericht, unter Verdankung an den

„Verfasser, der schweizerischen Mlitärzeitschrift vollständig einverleiben

„zu lassen" (Beilage Nr. 6).

8. Herr Divisionsarzt Erismann von Brestenberg, Kanton Aargau,

trug hierauf der Versammlung eine Abhandlung: „Der
schweizerische Militärarzt und seine Stellung in der Armee" vor.

Nachdem dieser Vortrag von der Gesellschaft mit ungetheilter

Aufmerksamkeit angehört worden, ward wie bezüglich der voremahnten

Arbeit unter Verdankung an den Verfasser beschlossen, „selbe der

„schweizerischen Militärzeitschrift beirücken zu lassen". — (Sie ist in

Beilage Nr. 7 enthalten.)

9. Die Versammlung erhielt hierauf durch den Vorstand Kenntniß

von einer von Herrn Oberstlieutenant Masse von Genf eingesandten

Arbeit, betitelt: »tüoinpte renclu cle cleux ouvrais» nouveaux
en artillerie", begleitet mit auf das schweizerische Militärwesen

angewandten »llellexions«.
In dieser Arbeit wird zweier neuerschienenen Werke über Artillerie,

herausgegeben von General Paizhans und vom Präsidenten L.

Napoleon Bonaparte, Meldung gethan, in denen beiden die Einführung
einer neuen Art von Feldgeschützen empfohlen wird, welche die Eigenschaft

haben, daß daraus alle Arten von Geschossen, Vollkugeln, Gra-



246

naten, Äartätfcben unb ShrapnellS mit gleicher Scicbtigfeit gefdjoffen

unb geworfen werben fönnen. ©er Beridjterftatür madjt fobann in

feinen Betrachtungen auf ben Ungeheuern Bortheil aufmerffam, ber

burd) eine foldje Bereinfadjung im Materiellen bet Slrtillerie für ba«

fdjweijerifdje Heerwefen entftelten würbe, unb empfiehlt beßnahen hierauf

hejüglidje Berfudje unb Brobeanfteflungen.

Stadj Slnhörung biefer Beridjtcrftattung befdjloß bie Ber*

fammlung, „auch biefe Slrbeit, unter Berbanfung an ben Herrn

„Berfaffer, ber fdjweijerifdjen Militärjeitfdjrift ein»erüiben ju laffen".

(Siehe Beilage 8.)
10. Mit Sdjreiben oom 11. beS Monat« geigt her Herr erb»

genöfftfdje Oberft furj »on Bem au« ber ©ej'elifcbaft an, baß —

nadjbem bie feit 15 Sahren erfdjienene fdjweijerifdje Militärjeitfdjrift
aus Mangel an pefuniären unb wiffenfdjaftlidjen Beiträgen lettte«

Safjr eingegangen fei — er ftdj auf Slnratften mehrerer um biefe«

Unternehmen ftdj interefftrenben greunbe uub Befannün entfdjtoffen

habe, bie Stcbaftion biefer 3eitfdjrift, ber er früher fdjon feine befon*

bere Sfterlnahme jugewenbet habe, ju übernehmen; bereits feien mit

ben Budjbanblungen S. St. SBaltharb in Bern unb gr. Scbulthefj

in 3ürid) über bie Herausgabe berfelben, beren Grfdjeinen wie bisher

in 4 Heften, jufammen auf 24 Bogen berechnet, ftattftnben, unb bie um

ben bisherigen Brei« »on 36 Bafeen abgeliefert würbe, bie erforber*

lidjen Unterhaltungen ahgefdjloffen worben. ©amit jebod) ba« Unter»

nehmen gebeifttrdjen gortgang habe, erlaube er ftch ber ©efcüfdjaft

gegenüber ben bringenben SBunfdj au«jufpred)en, baß bem Unternehmen

fernerhin ber taut ®efeUfd)aft«befdjluß »om Sahre 1838 juaeftdjerte

jährliche UnterftüttungSbeitrag Bon grfn. 400 jugefagt werbe unb baß

beinebenS audj bie Mitglieber ber ©efettfdjaft bem SBerfe, baS ja baS

einjige öffentliche Organ für baS fdjweijerifdje SBeljrwefen bilbe, fowohl

burdj Sieferung wiffenfdjafttidjcr Beiträge, al« burdj Beförberung ber

Berbreitung möglidjfte Unterftüfeung angebeiben taffen mödjten.
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naien, Kartätschen und Shrapnells mit gleicher Leichtigkeit geschossen

und geworfen werden können. Der Berichterstatter macht sodann in

seinen Betrachtungen auf den ungeheuern Vortheil aufmerksam, der

durch eine solche Vereinfachung im Materiellen der Artillerie für das

schweizerische Heerwesen entstehen würde, und empfiehlt deßnahen hieraus

bezügliche Versuche und Probeanstellungen.

Nach Anhörung dieser Berichterstattung beschloß die

Versammlung, „auch diese Arbeit, unter Verdankung an den Herm

„Verfasser, der schweizerischen Militärzeitfchrift einverleiben zu lassen".

(Siehe Beilage 8.)
IO. Mit Schreiben vom 11, des Monats zeigt der Herr

eidgenössische Oberst Kurz von Bern aus der Gesellschaft an, daß —

nachdem die seit 15 Jahren erschienene schweizerische Militärzeitschrist

aus Mangel an pekuniären und wissenschaftlichen Beiträgen letztes

Jahr eingegangen sei — er sich auf Anrathen mehrerer um dieses

Unternehmen sich interessirenden Freunde uud Bekannten entschlossen

habe, die Redaktion dieser Zeitschrift, der er früher fchon feine besondere

Theilnahme zugewendet habe, zu übernehmen; bereits seien mit

den Buchhandlungen L. R. Walthard in Bern und Fr. Schultheß

in Zürich über die Herausgabe derselben, deren Erscheinen wie bisher

in 4 Heften, zusammen auf 24 Bogen berechnet, stattfinden, und die um

den bisherigen Preis von 36 Batzen abgeliefert würde, die erforderlichen

Unterhandlungen abgeschlossen worden. Damit jedoch das

Unternehmen gedeihlichen Fortgang habe, erlaube er sich der Gesellschaft

gegenüber den dringenden Wunsch auszusprechen, daß dem Unternehmen

fernerhin der laut GeseUschaftsbeschluß vom Jahre 1838 zugesicherte

jährliche Unterstützungsbeitrag von Frkn. 400 zugesagt werde und daß

beinebens auch die Mitglieder der Gesellschaft dem Werke, das ja das

einzige öffentliche Organ für das schweizerische Wehrwesen bilde, sowohl

durch Lieferung wissenschaftlicher Beiträge, als durch Beförderung der

Verbreitung möglichste Unterstützung ««gedeihen lassen möchten.
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Behufs größerer Berbreitung biefer 3eitfdjrift warb jugleidj irt

ber Berfammlung bie grage angeregt, oh nidjt etwa, ohne ©efäfjr--

bung beS Unternehmens felbft, für bie Mitglieber ber ©efeflfdjaft,

gegenüber anbern Subffribenten, günftigere StbonnementSbebingungen

ausgewirft werben fonnten.

Stadj ftattgehabter einlaßtidjer Serathung über beibe gragen hat

fobann bie ©efeflfdjaft ben hoppelten Befdjluß gefaßt:

„a. e« fei im Sinne beS ©efellfdjaftSbefdjluffeS »om 3ahre 1838

„jur Unterftüfeung ber gortfefeung ber fdjweijerifdjen Militär»

„jeitfdjrift wieber ber bisherige Beitrag Bon grfn. 400 aus

„ber ©efeflfdjaftSfaffa ju »erabfolgen.

„b. ©leidjjeitig fei jebod) ber fünftige Borftanb eingelaben, mit

„ber Stebaftion ber 3eitfd)rift barüber in Unterhandlung einju*

„treten, ob unb wie für bie Mitglieber ber fdjweijerifdjen Militär*

„gefeflfdjaft, ohne Gintrag für ba« SBerf felbft, bie Slnfdjaffung

„beSfelhen ju günftigern Bebingungen, als für bie übrigen

„Subffribenten erhältlich fein bürfte; über baS Grgebniß biefer

„Unterhaltungen ha»e ber Borftanb ber ©efeUfdjaft in ber

„nädjften 3«fammenfunft Beridjt ju erftatten."

11. ©er Herr Bräftbent jeigte ber Berfammlung an, baß nod)

einige Slrbeiten, namentlich eine ©arfteüung be« „BüftngerbanbelS »om

militarifdjen Stanbpunfte au«" ju Hanben ber ©efeflfdjaft eingereicht

worben feien, unb frag bie ©efeflfdjaft um ihre SBitlenSmeinung an,
ob ju beren Gröffnung gefdjritten werben forte.

Mit Hinftdjt auf bie bereits fdjon »orgerücfte Seit unb in 93e*

tradjt, baß nodj einige reglementarifdje ©efdjäfü nothwenbig ber Gr*

lebigung bebürfen, hefdjloß jebodj bie Berfammlung, „öon

„beren Gröffnung ju abfrrafjiren unb biefelhen bem Borftanbe mit

„ber Grmädjtigung ju üherweifen, foldje nadj ©utbünfen fpäter burdj

„bie Militärjeitfdjrift ber Ocffentlichfeit ju übergeben."

12. ©er Borftanb legte hiernach, ber Berfammlung bie »on Herrn
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Behufs größerer Verbreitung dieser Zeitschrift ward zugleich in

der Versammlung die Frage angeregt, ob nicht etwa, ohne Gefährdung

des Unternehmens selbst, für die Mitglieder der Gesellschaft,

gegenüber andern Subskribenten, günstigere Abonnementsbedingungen

ausgewirkt werden könnten.

Nach stattgehabter einläßlicher Berathung über beide Fragen hat

sodann die Gesellschaft den doppelten Beschluß gefaßt:

„s. es sei im Sinne des Gesellschaftsbeschlusses vom Jahre 1838

„zur Unterstützung der Fortsetzung der schweizerischen Militär-

„Zeitschrift wieder der bisherige Beitrag von Frkn. 400 aus

„der Gesellschaftskassa zu verabfolgen,

„b. Gleichzeitig fei jedoch der künftige Vorstand eingeladen, mit

„der Redaktion der Zeitschrift darüber in Unterhandlung

einzutreten, ob und wie für die Mitglieder der schweizerischen Militär-

Gesellschaft, ohne Eintrag fiir das Werk selbst, die Anschaffung

„desselben zu günstigern Bedingungen, als für die übrigen

„Subskribenten erhältlich sein dürfte; über das Ergebniß dieser

„Unterhandlungen habe der Vorstand der Gesellschaft in der

„nächsten Zusammenkunft Bericht zu erstatten."

11. Der Herr Präsident zeigte der Versammlung an, daß noch

einige Arbeiten, namentlich eine Darstellung des „Büsingerhandels vom

militärischen Standpunkte aus" zu Handen der Gesellschaft eingereicht

worden feien, und frug die Gesellschaft um ihre Willensmeinung an,
ob zu deren Eröffnung geschritten werden solle.

Mit Hinsicht auf die bereits schon vorgerückte Zeit und in
Betracht, daß noch einige reglementarische Geschäfte nothwendig der

Erledigung bedürfen, beschloß jedoch die Versammlung, „von
„deren Eröffnung zu abstrahiren und dieselben dem Vorstande mit

„der Ermächtigung zu überweisen, solche nach Gutdünken später durch

„dic Militärzeitschrift der Ocffentlichkeit zu übergeben."

12. Der Vorstand legte hiernach der Versammlung die von Herrn
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fommanbanten SBaltljarb in Bern, faffter ber ©efellfebaft, gefteüte

Sfed)nung für. bie Sahre 1848 unb .1849 jur fenntnißnaltme »or, weldje

Siedjnung gegenüber einer Ginnahme »on grf. 937. Sip. 78t/2 eine

SluSgabe »on grfn. 614. Stp. 30, unb fomit einen Slftiofalbo »on

grfn. 323. Sip. 4872 ausweist, ©abei trägt ber Borftanb, ba er

felbe geprüft unb richtig befunben, auf beren ©enebtnigung an.

©iefem Slntrage würbe fofort beigepflichtet unb jugleidj mit Be«

jiebung auf ben § 8 ber ©efeflfdjaftsftatuten für baS fünftige Saljr

ber SabreSbeitrag eines ©efellfchaftSmitgtiebeS wieber auf 1 grfn.
feftgefefet.

13. SUS Berfammlungsort für bie nädjfte 3ufammenfunft bet

©efeflfdjaft fdjlug bie Borberatbung«femmiffton bie Stabt Bafel »or.

©iefer Slntrag warb einftimmig angenommen unb auf ben Sin*

trag berfelben fommiffton würbe fofort Herr eibgenöfftfdjer Oberft

3ob. Saf. Stehlin »on Bafel jum Bräfibenten, Herr fomman*

bant Hübfdjer Ben bort jum Bijepräfibenten, Herr fommanbant

SBalthatb »on Bern wieber jum ©efellfdjaftsfaffier unb Herr

Sieutenant HanS SBietanb »on Bafel jum Slftuar ber fdjweijerifdjen

Militärgefetlfdjaft gewählt.

14. Stadjbem tjiemit bie Berhanblungen beenbigt waren, erftärte

ber Herr Bräftbent, unter Berbanfung ber »on ben Stnmefenben ben

Beratungen gewibmeten Slufmerffamfeit unb Sheilnabme, bie fedjS*

jehnte Berfammlung ber fdjweijerifdjen Militärgefeflfdjaft als gefdjloffen.

Cujern, ben 13. Mai 1850.

©er Bräfibent:
«Biüigcr, Dberft.

©er Slftuar:
Soft 9tager, Mrtinerirtjauptmann.
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Kommandanten Walthard in Bern, Kassier der Gesellschaft, gestellte

Rechnung für. die Jahre 1848 und 1849 zur Kenntnißnahme vor, welche

Rechnung gegenüber einer Einnahme von Frk. 937. Rp. 78^ eine

Ausgabe von Frkn. 614. Rp. 30, und somit einen Aktivsaldo vo»

Frkn. 323. Rp. 48l/z ausweist. Dabei trägt der Vorstand, da cr

selbe geprüft und richtig befunden, auf deren Genehmigung an.

Diesem Antrage wurde sofort beigepflichtet und zugleich mit Be-

ziehung aus den S 8 der Gesellschastsstawten sûr das künftige Jahr
der Jahresbeitrag eines Gesellschaftsmitgliedes wieder auf 1 Frkn,

festgesetzt.

13. Als Versammlungsort für die nächste Zusammenkunft der

Gesellschaft schlug die Vorberathungskommission die Stadt Basel vor.

Dieser Antrag ward einstimmig angenommen und auf den

Antrag derselben Kommission wurde sofort Herr eidgenössischer Oberst

Joh. Jak. Stehlin von Basel zum Präsidenten, Hen Kommandant

Hübscher von dort zum Vizepräsidenten, Herr Kommandant

Walthard von Bern wieder zum Gesellschaftskassier und Hen

Lieutenant Hans Wieland von Basel zum Aktuar der schweizerischen

Militârgesellschast gewählt.

14. Nachdem hiemit die Verhandlungen beendigt waren, erklärte

der Hen Präsident, unter Vcrdankung der von den Anwesenden den

Berathungen gewidmeten Aufmerksamkeit und Theilnahme, die sechs-

zehnte Versammlung der schweizerischen Militärgesellschaft als geschlossen.

Luzern, den tS. Mai t8S«.

Der Präsident:
Villiger, Oberst.

Der Aktuar:
Jost Nager, Artilleriehauptmann.
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